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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
amburg, 10. Mai. Hier iſt ein Comité zur Verpflegung 
der in dem geſtrigen Seegefecht Verwundeten in Bildung begriffen. 

Die zu Cuxhaven erſcheinende Zeitung hat folgendes Extrablatt 
veröffentlicht: Geſtern Nachmittag hat ſüdlich von Helgoland zwiſchen 
dem öſterreichiſch⸗preußiſchen und dem däniſchen Geſchwader ein zwei⸗ 
ſtündiges Seegefecht ſtattgefunden. Die Dänen, zum Rückzuge gezwun⸗ 
gen, ſteuerten nordwärts, konnten aber, weil der Vordermaſt der Fre⸗ 
Hatte „Schwarzenberg“ in Brand geſchoſſen war, von den allürten 
Schiffen nicht nachdrücklich verfolgt werden. Der Verluſt der Dänen 
iſt unbekannt. Der „Schwarzenberg“ hat etwa 170 Todte 
und Verwundete, unter den letzten viele ſchwer; auf dem 
„Radetzky“ waren fünf Kampfunfähige, auf den preußiſchen 
Kanonenbooten keine. Die Mannſchaften kämpften mit außerordent⸗ 
licher Bravour und Todesverachtung. Die Schnelligkeit der preußiſchen 
Kanonenboote und die Vortrefflichkeit ihrer Geſchütze bewährte ſich auf 
das Glänzendſte. Ein hier zuſammengetretenes Comite zur Pflege der 
Verwundeten findet bei den Mitbürgern durch Anerbietungen aller Art 
die thätigſte Unterſtützung. 

Hamburg, 10. Mai. Nach einem hier eingegangenen Tele: 
gramm aus Cuxhaven iſt heute Nachmittag 4 Uhr der preußiſche 
Abſſodampfer „Adler“ mit den ſchwer verwundeten Oeſterreichern nach 

ler abgegangen. 2 N 
„ 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins 

Schleswig, 7. Mai. [Die Stimmung in Dänemark.] 
Prioatnachrichten aus Kopenhagen zufolge iſt die Trauer dort und im 
Übrigen Lande die größte und allgemeinſte. — Die gemäßigteren Ele⸗ 
mente der Bevölkerung ſind über das nutzloſe Blutvergießen empört 
und felbſt in den Kreiſen der Eiderdänenpartei iſt der Schmerz über 
die Verluſte der bei Düppel gefallenen Söhne, Brüder und Anver⸗ 
wandten, ein nicht zu beſchreibender. Es ſind Familien auf Seeland, 
die den Tod von acht und zehn Näherſtehenden zu beweinen haben, 
und es iſt wohl nicht zu viel geſagt, daß die Blüthe der däniſchen Ju⸗ 
gend in dieſem Kampfe des Fanatismus geopfert worden iſt. Trotz 
alledem it der Stareſiun mit Beziehung auf den gegenwärtigen Kampf 
nicht gebrochen und die Berichte der däniſchen Blätter, in denen man 
auf einer Fortſetzung der Feindſeligk it beſtebt, find in der That wohl 
nur ein Ausdruck der Geſinnungen der größeren Hälfte der Infeibe: 


wohner. 5 ö (S. ⸗H. 3.) 
Flensburg, 8. Mai. [Die Sterblichkeit in den hieſi⸗ 
gen Lazarethen! iſt eine außerordentlich fühlbare. Geſtern z. B. 


dun nicht weniger als vierzehn verwundete Preußen und Dänen ihren 
Bleſſuren erlegen. Heute Nacht farben zwei amputirte Preußen. Der 
ankenſtand in den biefigen Lazarethen beläuft ſich aber auch auf die 
ohe Ziffer von 784 Mann, darunter ſehr viel ſchwer Verwundete. 
Flensburg, 9. Mai. [Das iſt der Krieg.] Bei meinem 
heutigen Beſuche auf dem Kirchhofe fand ich unweit des däniſchen Grab: 
denkmals für die am 9. April 1848 bei Bau gefallenen Dänen ein 
weites offenes Grab, enthaltend 26 ſchwarze Särge, welche die Leichen 
Tagen an 1d hege Nag i an peer 
änen umhüllen und heute Nachmittag unter prieſter⸗ 
acer worden. Bei dieſer Gelegenheit traf ich ein 
junges däniſches Mädchen, welches lautlos und thränenlos zwei friſche 
kränze auf den einen Sarg befeſtigte. „Und haben Sie keine Thränen 
für den Todten deſſen Sarg Sie hier bekränzen?“ fragte ich verwun⸗ 
dert die Leidtragende. „Es iſt mein Bruder“, erwiderte ſie, „der 
itte, den dieſer entſetzlche Krieg mir genommen, da vertrocknen 
endlich die Thränen. Der älteſte ruht in Veile, einen hat der „Rolf 
Krake“ ins Meer geworfen, und dieſen Dritten haben ſie geſtern ver⸗ 
ſtämmelt hier eingeſargt?“ Das it der Krieg! 
adersleben, 7. Mai. [Der Geheimrath Stiehl aus 
Berlin) hat am 2. d. M. unſere Bürgerſchulen beſucht und den Zu⸗ 
fand derſelben einer eingehenden Prüfung unterzogen. Bei feiner gro⸗ 
ßen Sachkenntniß ſoll es dem Herrn Geheimrath leicht gelungen fein, 
mit Lehrern und Schülern in nahen Verkehr zu treten und über den 
Stand unſerer Schulen und die Bildung unſerer Lehrer ein genaues 
und richtiges Bild zu gewinnen. Namentlich auch in Beziehung auf 
die deutſche Sprache ſollen die an Lehrern und Schülern gemachten 
Erfahrungen überraſchend ſein. Im Intereſſe unſerer Sache wäre es 
zu wüuſchen, daß die von dem Herrn Geheimrath gemachten Erfah⸗ 
rungen an geeigneter Stelle Beachtung und Berückſichtigung fänden. 
(Dafür braucht der Correſp. der „H. N.“, denen wir Vorſtehendes 
entnehmen, nicht zu ſorgen; die Einführung der Regulative wird ſchon 
„Beachtung und Berückſichtigung“ finden. D. Red. d. Bresl. 3.) 
Kiel, 6. Mai. [Die Annexion der Herzogthümer an 
Fecuen.) Der „H. B. H.“ wird geſchrieben: Der Plan, die 
ſpottebümer Preußen zu annectiren, den manche anfänglich nur be⸗ 
Pöttelten, gewinnt doch in einem viel größeren Kreiſe als feine blin⸗ 
den Gegner vermuthen, Beifall und Unterſtützung. Schon vom An⸗ 
ang an iſt er von gewiſſen demokratiſchen Blättern nicht blos in un⸗ 
ſerer unmittelbaren Nähe unterſtützt worden, da die reine Demokratie 
principiell wenig Sinn für das hiſtoriſche Recht befigt und aller Klein⸗ 
ſtaatlichteit abgeneigt if.) Ihr Intereſſe für die Herzogthümer ber 
ſchränkt ſich auf die Lostrennung der Herzogthümer von Dänemark 
und ihre Erwerbung für die deutſche Machtgröße. Es ſcheint aber 
auch, daß die Fübrer der reinen Demokratie dieſem Plane ihre Un⸗ 
terſtützung gewähren werden. Indeß auch in den Herzogthümern giebt 
es in allen Kreiſen Männer, welche, unzufrieden mit dem bisherigen 
Gange der Dinge, die Aufnahme der Herzogthümer in den preußiſchen 
Staatsverband nicht ungern ſehen. Vielleicht it es nicht blos ein ges 
wiſſer Mißmuth, der ſie dieſer Idee geneigt macht, ſondern auch die 


Erkenntniß, daß nur mit den Machtmitteln, die Preußen ſchon beſitzt, 


die Herzogthümer zu der Entwicklung gelangen können, wozu ſie nach 
ihrer Lage und ihrer Natur beſtimmt find. Eine deutſche Kriegsflotte 


Aßt ſich nicht ohne die Herzogthümer, aber auch nicht ohne Preußen ſchaffen. 


enn es iſt nun einmal gewiß, daß, wie die Dinge in Deutſch⸗ 
land liegen, Preußen die entſcheidende Macht iſt. Die Ausführung 
dieſer Pläne, die Herzogthümer Preußen zu annectiren, iſt nicht blos 


abhängig von der europäiſchen Lage und der Geſchicklichkeit, dieſelbe für 


leſen Zweck zu benutzen, ſondern vorzüglich auch von dem Verhalten 
der Herzogthümer ſelbſt. Das ſicherſte Mittel zur Unterſtützung dieſer 
) Dam daß ein Vorwurf fein fol, fo wird ihn nicht blos die „reine 


1 Leer die geſammte liberale Partei ſehr gern accep⸗ 
. Red. 1 


Plane iſt der ſpecifiſche oder particulariſtiſche Schleswigholſteinismus, der 
einen Kleinſtaat nach dem Muſter von Hannover oder gar von Mecklen— 
burg gründen will, wie er ſchon in einer benachbarten Zeitung ſich hat 
vernehmen laſſen. Denn ein ſolcher Particularismus, der alle allge⸗ 
meinen deutſchen Zwecke hindert, ruft von ſelbſt bei allen deutſchen Pa⸗ 
trioten und namentlich auch bei Preußen den Gedanken hervor, die 
Herzogthümer für Preußen zu erwerben, damit diefe* Zwecke in der 
Gründung einer deutſchen Marine, in der Anlage eines Schiffscanals 
zur Verbindung der Nordſee mit der Oſtſee, in einer ſtarken, militäri⸗ 
ſchen Befeſtigung der Herzogthümer nicht durch die kleinlichen Mittel 
des Particularismus, welche den größten Schaden in Deutſchland ſchon 
bewirkt haben, hintertrieben werde. 

Kiel, 8. Mai [Schleswig für Preußen kein Ausland.] 
Die für preußiſche Unterthanen, welche in einem fremden (d. h. nicht⸗ 
preußiſchen) Staate Beamte zu werden wünſchen, geltende Beſtimmung, 
daß ſie vorher die Genehmigung ihres bisherigen Landesherrn dazu 
einholen müſſen, wird einem am Schluſſe des verfloſſenen Monats von 
der preuß. Regierung erlaſſenen Reſeript zufolge auf Preußen, welche 
im Schleswigſchen Anſtellung ſuchen, nicht angewandt. Schleswig wird 
alſo von der preuß. Regierung in dieſer Frage gleichſam als nicht zum 
Auslande gehörig angeſehen. In mehreren Fällen iſt dieſe Verfügung 
bereits praktiſch zur Ausführung gekommen, indem preußiſchen Unter⸗ 
thanen, die in der bezeichneten Lage waren, und das Genehmigungs⸗ 
geſuch an den preußiſchen König gerichtet hatten, unter Hinweis auf 
das erwähnte Reſeript bedeutet worden, daß es für fie einer ſolchen 
landesherrlichen Genehmigung nicht bedürfe. (S. H. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 10. Mai. (Amtliches.] Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Major a. D. und Poſt⸗Director Wittenberg zu 

ſerlohn, dem Ober⸗Steuer⸗Inſpeclor, Steuer⸗Rath von Müllenheim zu 
Lübben und dem Superintendenten und Pfarrer Lengerich zu Demmin den 
ne Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptmann und Steuer: 
Inſpector a. D. Wolff zu Czarnikau den rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Fechtlehrer Friedrich Wilhelm Benecke am Cadettenhauſe zu Berlin den 
königlichen Kronenorden 4, Klaſſe, dem penſionirten Kreisgerichts⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Aſſiſtenten, Kanzlei⸗Sekretär Wilhelm Gotthilf Gottfried Klebe zu 
Stettin, den Steuermännern Philipp Erlenbach, Martin Weber, Gabriel 
Erlenbach, den Schiffern Philipp Kimpel und Philipp Kroll, ſämmtlich 
zu Caub, ſo wie dem Schiffer Gottfried Menges zu St. Goarshauſen das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren 
Pohlandt in Minden, Kaeg ler in Oppeln, Favreau in Düſſeldorf, de 
Cuvry in Koblenz, Tiſſen in Magdeburg, Heitmann in Münſter, von 
Sanden in Köslin, Specovius in Bromberg, Boeckh, zur Zeit in Ber⸗ 
lin, von Leipziger in Potsdam, Herzog, zur Zeit in Berlin, Müller 
in Münſter, Bechtold von Ehrenſchwerdt in Oppeln, Freiherr v. Binde 
in Koblenz und v. Wollf, zur Zeit in Berlin, zu Regierungs⸗Räthen; und 
den Gutsbeſitzer A. Rigler zum Vice⸗Conſul in Odeſſa zu ernennen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Juſtiz⸗Rath Foerſter in Thorn, iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht zu Marienwerder, unter Belaſſung 
des Notäriats für das Departement dieſes Collegiums und mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Marienwerder, ernannt worden. Der Landgerichts⸗Re⸗ 
C aus Düſſeldorf iſt auf Grund der beſtandenen drit⸗ 
ten Prüfung zum Advokaten im irke des königl. Appellationsgerichtshofes 
u Köln ernannt worden. Der Landgerichts. Ne erendarius Neele aus Düf- 
er iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im 
Bezirke des könig. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Berlin, 10. Mai. Se. Majeſtät der König baben allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sul⸗ 
tans Majeſtät ihnen verliehenen Medſchidie⸗Ordens zu ertheilen, und zwar: 
der dritten Klaſſe: dem Wirklichen Legations⸗ und vortragenden Rath im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Jordan, und dem Lega⸗ 
tions⸗Rath und Verweſer des Conſulats in Smyrna, Freiherrn v. Bülow; 
der vierten Klaſſe: dem Geheimen expedirenden Sekretär im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, de Cuvry, dem Kanzlei⸗Rath Rüthling, 
dem Geheimen expedirenden Sekretär im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Wiegner II., dem Seerétaire interprete bei der Geſandtſchaſt 
in Konſtantinopel Dr. Buſch, und dem Hilfsarbeiter bei dieſer Miſſion, 
Große; ſowie der fünften Klaſſe: dem Geheimen Sekretär im Chiffrir⸗ 
Büreau des Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, St. 18 9 . 

: St.⸗Anz. 

[Prof. Richter .] Vorgeſtern Vormittag iſt der evangelilche 
Kirchenrechtslehrer Geh. Ober-Regierungs⸗ und vortragende Rath im 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, Prof. Dr. Richter hierſelbſt 
verſtorben. Derſelbe war im Jahre 1846 von Marburg an die hie⸗ 
ſige Univerfität berufen worden, und zugleich als Referent im Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen Angelegenheiten, ſpaͤter im evangeliſchen Ober⸗Kir⸗ 
chenrath, ſeit 1858 wieder im Miniſterium beſchäftigt. Er hat an den 
wichtigſten adminiſtrativen und legislativen Arbeiten auf dem kirchlichen 
Gebiete in dieſer Periode einen thätigen und bedeutenden Antheil gehabt. 
[Der Gregy'ſche Mord.] Außer der unverehelichten Fiſcher 
haben jetzt auch die Witte Quinche und ihr Sohn, L. Grothe, Ge: 
ſtändniſſe über den Mord des Profeſſor Gregy abgelegt. Grothe geſteht 
die That zu, beſchuldigt aber mit feiner Mutter die Fiſcher, dabei ge⸗ 
helfen und ihm ſelbſt das Mord⸗Inſtrument gereicht zu haben. Aus 
weiteren Anzeigen geht hervor, daß die Bande ſchon früher mit einem 
Mord umgegangen iſt, um ſich Geld zu verſchaffen. 

iderlegung der däniſchen Beſchwerden.] 
Der pariſer „Courrier du Dimanche“ veröffentlicht folgenden Aus⸗ 
zug aus der Denkſchrift, mit welcher Herr v. Bismarck ſeine 
bereits mitgetheilte Circulardepeſche gegen die däniſchen Beſchwerden 
über die Civilcommiſſarien in Schleswig begleitet hat: 

„Wenn es erlaubt wäre, die Freudendemonſtrationen, welche nach dem 
Einmarſch der verbündeten Armeen von der deutſchen Bevölkerung Schles⸗ 
wigs ausgingen, als aufrühriſche Bewegungen zu betrachten, die von der re⸗ 
bolutionären Partei verurſacht wären, ſo hätte die däniſche Regierung Recht 
in dem, was ſie am Anfang ihres Sendſchreibens ſagt. Es iſt wahr, daß 
die Begeiſterung des dom ehnjährigen rucke der Dänen befreiten Volles 
zugenommen hat in dem Ma e, als der Fortſchritt unſerer Truppen die 
Ueberzeugung der Sicherheit hervorbrachte. Es iſt nicht wahr, daß dieſe 

reude da aufgehört hat, wo die deutſche Sprache aufhört, allein in den 

irchen, in den Schulen und im Handel gebraucht zu werden. 

Uebrigens erklärt man ſich leicht, daß dieſe Freudedemonſtrationen mehr 
oder weniger rauſchend ſein mußten, je nachdem das Joch der Fremdenherr⸗ 
ſchaft mehr oder weniger fühlbar geweſen war. Da wo die däniſchen Be⸗ 
amten und die Gendarmerie ihre Poſten gleicheitig mit ihrer Armee ver⸗ 
laſſen hatten, haben ſich Symptome von Unordnung bemerklich gemacht, ebe 
es möglich geworden war, Mittel zu ergreifen, um eine geregelte Verwal⸗ 
tung des Landes fortzuſeßen. Man hat verſucht, ſich dieſes häufigen Augen: 
blid8 zu bedienen, um in das Herzogthum Schleswig die in Holſtein zu 
Gunſten des Prinzen von Auguftenburg hervorgerufene Bewegung hinüber 
zu tragen. Einzelne Leute haben ſich zu einer Deputation vereinigt, um 
dem Prinzen eine Adreſſe zu überreichen und um als ihren Herrſcher 
anzuerkennen. Aber die verbündeten Armeen haben nicht allein niemals zu 
dieſen Verſuchen die Hand geboten, fie haben ſich im Gegentheil bei allen 
Gelegenheiten miberlebt, mo biele Dirt bon Ypitation ſic „ener don 
hat. Der kürzlich von den Civil⸗Commiſſaren ernannte Polizeime ſter von 
Edernförde ift auf der Stelle entlaſſen worden, weil er ſich nicht der Agi⸗ 
tation zu Gunſten des Prinzen von Auguſtenburg widerſetzt hatte. 


\ 


Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſt 
nftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. Mai 1864. 


Die dänifhe Regierung führt drei Fälle an, in denen Beamte, welche 


von der Bevölkerung mißhandelt worden waren, umſonſt die Hilfe der Be⸗ 
fehlshaber der Truppen in Anſpruch genommen hätten. Dieſe Beiſpiele be⸗ 
weiſen nichts von dem, was ſie beweiſen ſollen, weil dieſe Ereigniſſe ſtattge⸗ 
funden haben, ehe der Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen die höchſte 
Autorität im Lande repräſentirte. Einer der angeführten Fälle hat ſich am 
6. Februar zugetragen, als die Generale, welche damit beſchäftigt waren, die 
däniſche Armee zu verfolgen, die ſoeben das Dannewerk verlaſſen hatte, ger 
PAS Ra die Zeit hatten, ſich mit den Einzelheiten der Verwaltung zu dee 
igen. j N : 

Es wäre vielleicht von Seiten der däniſchen Regierung klüger gehandelt 
geweſen, wenn ſie die Verhaftung Blauenfeld's nicht als Beweis der gegen 
redliche Beamte begangenen Ungerechtigkeiten aufgeführt hätte. Es iſt durch 
eine Unterſuchung feſtgeſtellt worden, daß er vor ſeiner Verhaftung einen 
bedeutenden Platz in dem organiſirten Spionage⸗Syſtem einnahm, welches 
den Namen Polizei der Armee führte. Wir meinen, daß Niemand ſich dar⸗ 
über beſchweren kann, wenn eine kriegführende Macht die nöthigen Maßregeln 
ergreift, um die Spione des Feindes zu hindern, ihr Werk ſortzuſetzen. 

„Die daͤniſche Spec. behauptet, der größte Theil der ſogenannten Di⸗ 
ftricte gemiſchter Sprache ſei däniſch, daß nur in einigen derſelben die deutſche 
Nationalität dominire, und daß z. B. in den Städten Hadersleben, Apen⸗ 
rade und im Flecken Chriſtiansfeld nur einige Deutſche ſich befinden. Die 
Petitionen, welche die Commiſſare von allen Gemeinden und Kirchſpielen 
dieſer Diſtrikte erhalten haben, und welche ſämmtlich die Wiederherſtellung 
der Zuſtände wie vor 1850 und 1851 verlangten, haben dieſelben deranlaßt, 
Erkundigungen be deren Reſultat in direktem Widerſpruch ſteht mit 
den Ausſagen der däniihen Regierung. So haben dieſe Erkundigungen er⸗ 
laubt, zu conftatiren, daß jetzt, wie damals, das Däniſche in den Superin⸗ 
tendenzen Gottorf, Huſum und Bredſtedt, ſowie in demjenigen Theile der 
Superintendenz Flensburg, der in Angeln liegt, nur von einer kaum merk⸗ 
lichen Minorität Le wird, daß folglich das königliche Decret von 1810 
nicht auf dieſe Kirchſpiele anzupenden war, und daß man, indem man in 
Kirche und Schule den ausſchließlichen oder abwechſelnden Gebrauch der dä⸗ 
niſchen Sprache einführte, ſich in directen Widerſpruch zu den Bedürfniſſen 
und gerechtfertigten Wünſchen der Bevölkerung ſetzte. 

Bei einer ſolchen Sachlage ſcheint uns die däniſche Regierung ihre For⸗ 
derungen zu weit zu treiben, wenn ſie verlangt, man möge ihr die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß ſie gewiſſenhaft das Intereſſe Aller zu Rathe 
gezogen habe, als ſie Maßregeln ergriff, deren hervortretendſte Folgen in 
einer Verminderung des religidſen Lebens und einer allgemeinen Aufreizung 
der Bevölkerung gegen die däniſche Regierung beſtanden. Die Commiſſare 
ſahen ſich .* in die Nothwendigkeit verſetzt, das Perſonal zu erneuern 
bei Gelegenheit der Wiederherſtellung der Sachlage von 1850 und 1851, 
welche, e des Decrets vom 15. Dezember 1810, bis 1850 von der 
däniſchen Regierung ſelbſt als den Bedürfniſſen der Bevölkerung bezüglich 
der Sprache entſprechend anerkannt wurde.“ 

[Verurtheilung Dr. Oppenheim's.] Vor der 6. Criminal⸗Depu⸗ 
tation des Stadtgerichts wurde am Freitag ein Preßprozeß gegen den Re⸗ 
dacteur der hier bei Guttentag erſcheinenden „deutſchen Jahrbücher“ Dr. 
H. B. Oppenheim und den Gerichtsaſſeſſor Lasker verhandelt. Die Anklage 
betraf die beiden im Februar⸗ und Märzheft d. J. enthaltenen „politiſchen 
Monatsberichte“ des Erſtgenannten und des Letzteren Abhandlung (im 
Märzheft) über die Artikel 99, 100 und 109 der Verfaſſungsurkunde. 
Der Staatsanwalt beantragte, da außer Schmähung don Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit, außer Miniſterbeleidigung und Aufforderung 
ur Ungehorſam gegen die Steuergeſetze auch Verletzung der Ebr⸗ 


ucht gegen den König vorliege, aus Gründen des öffentlichen 
Wohls die Bien auszuſchließen. Der Aſſeſſor Lasker 


pro⸗ 
teſtirte gegen dieſen Antrag, weil er nur der S vo 
— bei Obrigkeit ng Aufforderung zum re 9 
Steuergeſetze angeklagt ſei, und der ihn biin f Theil der Anklage ſelbſt⸗ 
ſtändig öffentlich verhandelt werden könne. Oppenheim bat Ken 
A rip nicht en - 3 2 
ätsbeleidigung incriminirten Stelle die Oeffentlichkeit auszuſchließen. 
Staatsanwalt hielt die partielle PR der en ehe 155 
zuläſſig, war indeſſen der Anſicht, daß eine ſolche Verhandlung für 
die Angeklagten nicht von Intereſſe fein könne und nicht prak⸗ 
tiſch erſcheine. Das Gericht beſchloß darauf, aus Gründen des öffentlichen 
Wohls, reſp. aus praktiſchen Gründen, die Oeffentlichkeit auszuschließen. 
Die Verhandlung dauerte gegen 4 Stunden. Das geſtern publicirte Urtheil 
lautete in Betreff des Aſſeſſor Lasker auf vollſtändige Freiſprechung (von 
der Anklage der Haß und Verachtung erregenden Schmähungen der Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit und der Anreizung zum Ungehorſam gegen die Steuer⸗ 
geſetze), in Betreff des Dr. Oppenheim auf drei Monate Gefängniß 
(wegen Schmähung der Anordnungen der Obrigkeit, Beleidigung des 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck und des geſammten Stantöiminifteriums und 
Verletzung der Ehrfurcht gegen den König.) „Verhandlung und Urtheilsverkün⸗ 
digung fanden, wie die „Voll. Ztg.“ bemerkt, wiederum unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt, obgleich dagegen ſeitens der Angeklagten ausdrücklich Ein⸗ 
ſpruch erhoben worden war und die Anklage wegen jeſtätsbeleidigun 
nur einen derſelben betraf. Danach gewinnt es den Anſchein, als ob na 
der Praxis des kͤniglichen Stadtgerichts bei Verhandlungen von Majeſtäts⸗ 
. die Oeffentlichkeit unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen wer⸗ 
en ſolle. 

[Der preuß.⸗franz. Handelsvertrag.] Aus Dresden wird 
der „Fr. Poſtztg.“ geſchrieben: Gutem Vernehmen nach ſteht die ſuͤch⸗ 
ſiſche Regierung im Begriff, in einem Separatabkommen mit Preußen 
einſtweilen für ſich dem preuß.⸗franz. Handelsvertrage beizutreten. 

Düſſeldorf, 9. Mai. [Zur Anweſenheit des Königs.] 
Auf der Parade hielt geſtern Mittag Se. Majeſtät eine Anſprache an 
das Offizier⸗Corps, welche, wie uns mitgetheilt wird, mit Nachdruck 
hervorhob, daß der Erfolg der preußiſchen Waffen bei Düppel weſent⸗ 
lich der von ihm eingeführten Militär⸗Reorganiſation zuzuſchrei⸗ 
ben ſei; wenn dieſe bei einem verhältnißmäßig kleinen Theil Seines 
Heeres ſolche Erfolge geſichert habe, ſo koͤnne man mit Zuverſicht auf 
die Leiſtungen bauen, welche erforderlichen Falles von Seinem ganzen 
Heere zu erwarten wären. Die königliche Anſprache wurde, wie uns 
ferner mitgetheilt wird, vom Offizier⸗Corps mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
men. Auch die dreijährige Dienſtzeit foll der König in Seiner 
Anſprache als ein nach Seinen Erfahrungen unumſtoßliches Erforder⸗ 
niß für die tüchtige Ausbildung der Soldaten bezeichnet haben; er 
werde an dieſer durch Seinen hochſeligen Vater eingeführten und von 
Seinem hochſeligen Bruder gepflegten Einrichtung rn Fe 


Koblenz, 9. Mai. [Ihre Mafeſtäten der König und 
die Königin] trafen, mittelſt Extrazuges von Schloß Benrath kom⸗ 
mend, geſtern Abend 8 Uhr wohlbehalten hier ein und wurden auf 
dem Bahnhofe durch die Spitzen der Civil? und Militärbehoͤrden em⸗ 
pfangen und durch die ſehr zahlreich daſelbſt verſammelten Soldaten, 
ſowie durch die in der Eiſenbahnſtraße harrende Menge mit Zuruf be⸗ 
grüßt. Die Majeſtäten begaben ſich ſofort zu Wagen nach dem koͤnig⸗ 
lichen Reſidenzſchloſſe, vor welchem bald nachher großer Zapfenſtreich 
war. Die Stadt war allgemein und glänzend beleuchtet. 

Bonn, 6. Mai. [(Ritſchl's 
daß Friedrich Rikſchl bierſelbſt ſeine Vorleſungen eröffnet hat. Der Jubilar 
empfing heute Früh zahlreiche Deputationen, Gratulationsſchriften und Adreſſen 
von denen wir hier nur eine durch Profeſſor Welcker überreichte Zuſchrift der 
philoſophiſchen Fakultät zu Leipzig erwähnen. Am Abend bezeigte ihm die 
Studentenſchaft ihre Verehrung durch einen glänzenden Fackelzug. Eine An⸗ 
ahl ſeiner auswärtigen Schüler wird in der SE 1 
bier uſammenkommen. 


illau, 8. Mal. [Ein däniſches Kriegsſchiffj war heute 


und nur bei Beſprechung der wegen Maje⸗ 


ubiläum.] Es find heute 25 Jahre, 


zu einer Nachfeier 


von Morgens 6 Uhr bis Mittags auf der Hiefigen Außenrhede und 
ging dann nordwärts. \ 

Stettin, 10. Mai. [Das Gefecht zwiſchen däniſchen 
und deutſchen Schiffen) bei Helgoland zeigt, daß die Dänen ihre 
Schiffe beſſer zu führen verſtehen, als ihre Landtruppen. Eine kürz⸗ 
liche Mittheilung ließ vermuthen, daß die däniſchen Schiffe ſich vor der 
Annäherung der öſterreichiſchen Flotte ganz aus der Nordſee zurückzie⸗ 
hen würden, indeſſen hat die einſchließlich unſerer preußiſchen Kriegs⸗ 
fahrzeuge noch immer geringe Anzahl deutſcher Schiffe die Dänen ohne 
Zweifel ermuthigt, dieſen die Spitze zu bieten. Nach den bis jetzt 

vorliegenden dürftigen Nachrichten muß das Gefecht heiß und blu⸗ 
tig geweſen fein, doch haben ohne Zweifel auch die Dänen gewiß 
nicht unbeträchtliche Verluſte erlitten. Hoffentlich wird dieſer 
Kampf dazu beitragen, die übrigen nach der Nordſee beſtimm⸗ 
ten öſterreichiſchen Kriegsſchiffe ihrem Beſtimmungsort ſchneller zuzufüh⸗ 
ren, wenn auch inzwiſchen der Waffenſtillſtand eingetreten iſt. Vielleicht 
auch giebt das Gefecht der engliſchen Regierung einen willkommenen 
Vorwand, ſich aufs Neue über die Grenze auszuſprechen, welche in der 
Nähe engliſcher Beſitzungen von den Schiffen kriegführender Mächte 
nach einem Kampfe nicht überſchritten werden darf. (N. St. Z.) 

Stettin, 10. Mai. Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes 
ſtoßen bei unſerer Kaufmannſchaft auf große Bedenken. Man hält es 
für ſehr ungünſtig, daß unſere Diplomatie auf das gegenſeitige Inne⸗ 
halten der Land⸗ und Seepoſitionen eingegangen iſt. Dieſe Bedingung 
macht es uns unmöglich, unſere jetzt zerſtreute Flotte zu ſam⸗ 
meln, um ſpäter unſere Häfen wirkſam ſchützen zu können, 
im Fall eine Aufnahme der Feindſeligkeiten wieder ſtattfindet. Auch 
die vierwöchentliche Waffenruhe iſt uns von verhältnißmäßig geringem 
Nutzen, indem We vorzugsweiſe nur der Küſtenſchifffahrt zu Gute kom⸗ 

men wird. Freilich wird es auch den Dampfſchiffen möglich fein, den 
Verkehr mit England u. ſ. w. wieder aufzunehmen, während die kurze 
Friſt der Schifffahrt nach weiteren Entfernungen doch immerhin eine 


Feſſel anlegt. . (Oder⸗Z.) 
Deutſchlan d. 

München, 8. Mai. [Richard Wagner,] welcher feit einigen 
Tagen hier iſt, ſoll, wie man ſagt, eine feſte Anſtellung als Hof⸗Com⸗ 
poniſt hier erhalten. . 

Kaſſel, 8. Mai. [Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß! hat ſicherem 
Vernehmen nach auf Antrag eines Mitglieds die ſämmtlichen Miniſter 
auf einen der nächſten Tage zu einer Konferenz eingeladen, um von 
ihnen beſtimmten Aufſchluß über die Gründe der unerhörten Verzöge⸗ 
rungen und Verſchleppungen der Geſchäfte, insbeſondere aber über die 
Abſichten der Regierung bezüglich der Ober⸗Appellationsgerichts⸗Frage, 
der Jagdgeſetz⸗Angelegenheit, der ſuspendirt gebliebenen Verfaſſungs⸗ 
Beſtimmungen und der noch beſtehenden verfaſſungswidrigen Steuer⸗ 
geſetze zu erhalten. Es verdient gewiß volle Billigung, daß der Aus⸗ 
ſchuß ſich noch einmal mit den Miniftern in perſönliches Benehmen 
ſetzt, aber das Land erwartet, daß mit aller Energie vorgeſchritten 
werde. Wie es heißt, ſo wird in der nächſten Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung zwar ein neuer Geſetzentwurf wegen Beſetzung des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts vorgelegt werden, derſelbe ſoll aber völlig unan⸗ 
nehmbar ſein. 

Schwerin, 6. Mai. [Preßprozeß.] Auf Veranlaſſung des 

Miniſteriums iſt gegen Moritz Wiggers wegen ſeiner Schrift: „Der 
Vernichtungskampf gegen die Bauern in Mecklenburg“ ein Preßprozeß 
eingeleitet worden, der die intereſſante Frage zu Tage gebracht hat, 
ob das Preßgeſetz überhaupt in Roſtock gilt, da es von dem dortigen 
Rathe nicht publicirt if. Die ſtädtiſchen Gerichte find nämlich ange: 
wieſen, nur nach den Geſetzen zu erkennen, welche in Roſtock ſelbſt ord⸗ 
nungsmäßig publicirt worden find, und in unſerem wunderbaren 
Staatsorganismus ſteht die Seeſtadt Roſtock mit ihren alten Privilegien 
und Hoheitsrechten noch wie ein Stück Mittelalter, das ganz gut zu 
den übrigen ſeltſamen Staatseinrichtungen paßt. 
Fraunukreich. 

Paris, 7. Mal. [Stellung Oeſterreichs, Frankreichs 
und Rußlands.] Die Aufregung, in der der Vatican ſich gegen 
Rußland befindet, und die natürliche Gereiztheit des petersburger Hofes 
gegen die roͤmiſche Curie wird als ein gelungener Streich Napoleon III. 
betrachtet, um die Annäherung Oeſterreichs an Rußland zu verhindern. 
Es ſind unzweideutige Merkmale vorhanden, daß eine ſolche Annähe⸗ 
rung im Werke iſt; vielleicht iſt ſie der Preis, mit welchem Preußen 
die Cooperation Oeſterreichs gegen Danemark zu bezahlen ſich anheiſchig 
gemacht hat. Die ultramontanen Einflüſſe in der wiener Hofburg ſind 
nun allerdings ſtark genug, um die ſonſt ſo heiß erſehnte Ausſöhnung 
mit Petersburg als etwas darzuſtellen, das im Augenblick eines flagran⸗ 
ten Bruches zwiſchen dem heiligen Vater und dem Zaren vermieden werden 
muß. Moͤglich, daß hier nur eine glückliche Combination vorliegt, hat doch Nas 
poleon III. das ſeltſame Geſchick, nicht nur ſelbſt ſcharfſinnig zu ſein, 
ſondern auch dem Scharfſinn Anderer zur Anknüpfung dienen zu müſſen: 
Allein nicht leugnen läßt ſich, daß in den Verhältniſſen Mancherlei gegeben 
‚it, was dieſe Combination ſehr wahrſcheinlich macht. — England 
nimmt von Neuem Anläufe, Frankreich zu einem engeren Anſchluſſe 
an die britiſche Politik zu beſtimmen. Dieſe hat in ihrem neueſten 
Stadium etwas Drängendes angenommen, es ſieht ganz darnach aus, 
als ſeien die Männer, die in London am Ruder ſitzen, auf dem 
Punkt angelangt, wo ſie der Ehre Großbritanniens eine That 
ſchuldig zu fein glauben. „Cest la France qui conserve la paix.“ 
Dieſer Ausfpruch, den ein deutſcher Diplomat zweiten Ranges ſich 
rühmt, aus dem Munde Drouyn de l'Huys bei einer Beſprechung 
über den däniſchen Conflict vernommen zu haben, enthält, wie es 
ſcheint, mehr Wahrheit, als die gang und gäbe gewordene Vorſtellung 
von der kriegsſüchtigen Tendenz der franzöſiſchen Politik vielleicht zuge⸗ 
ſtehen mag. — Ueber die Urſachen der in London beſtehenden Geld; 
kriſts fehlt der hieſigen Finanzwelt noch der nöthige Aufſchluß. 

(B.⸗ u. 9.3.) 

Paris, 8. Mai. [Aus dem Senat.] Auf der geſtrigen Rolle 
des Senates ſtand eine große Zahl von Petitionen. Dariſte als Re 
ferent der 6. Commiſſton erſtattete einen ſummariſchen Bericht über 
19 verſchiedene Petitionen, und der Senat trat ſeinem Antrage bei, 
ſämmtliche neunzehn in Bauſch und Bogen durch Uebergang 
zur weiteren Tagesordnung zu erledigen. In dieſem Bündel 
befand ſich auch die Petition des Advocaten und Litera⸗ 
ten Gagne zu Paris, der „wegen der Gefahren beſorgt, mit 
denen die Grundlagen der Religion, die kaiſerliche Macht und die Sitt⸗ 
lichkeit durch das unaufhorliche Wühlen der vielfältigen Zeitungen be⸗ 
droht ſind, dem Senate vorſchlägt, durch ein radicales und unfehlba⸗ 
res Mittel Abhilfe zu ſchaſſen, nämlich ſämmtliche Zeitungen zu 
unterdrücken und an ihre Stelle ein großes Journal zu 
ſetzen, mit dem Titel „Uniteur Univerſel“, oder „La France Univer⸗ 


elle“ und unter Leitung eines befähigten Mannes, der den Titel Preß⸗ 


Mumiſer führen müßte. Daſſelbe Schickſal, fo ſummariſch abgefertigt 
zu werden, hatte die Petion eines Hrn. Tripier, „Staatspreiſe auf die 
Vervolltommnung der Nr auszuſetzen.“ 
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Polenlande das Oſterfeſt nach der ruſſiſchen Kalenderberechnung gefeiert. 
Das Feſt zu erhöhen, hatte der in Piotrkow (Polen) ſtationirte Grenz⸗Capi⸗ 
tan mehrere preußiſche Offiziere eingeladen. Nachdem ſich die Geſell⸗ 
ſchaft reſtaurirt batte, wurde ein Pferderennen veranſtaltet und hierzu 
der Weg über die preußiſche Grenze nach dem Dorfe Jerzyce gewählt. Dem 
Pferde des ruſſiſchen Hauptmanns war beim Rennen der eine Zügel geriſſen 
und erſuchte der Bediente des letzteren einen im Edelhofe zu Jerzyce ange⸗ 
troffenen Bauer, den Zügel zu repariren. Dieſer willigte ein, erſchien jedoch 
mit einer Piſtole, ſtatt mit dem nöthigen Riemerhandwerkzeüge und ſoll jene 
auf den ruſſiſchen Hauptmann angelegt haben. Durch ſchnelles Hinzukom⸗ 
men mehrerer Perſonen wurde weiteres Unglück verhütet, der Attentäter 
feſtgenommen und nach Inowraclaw trans portirt. — Die in Rußland er⸗ 
laſſenen Ukaſe gegen die Gutsherrſchaft laſſen ſich bekanntlich auf preußiſche 
Staatsangehörige nicht ausdehnen. Der Grenz⸗Capitän rächte ſich aber da⸗ 
durch, daß er keinen Bewohner Jerzyces von der Zeit ab die Grenze paſſi⸗ 
ren ließ. Alle Bitten und Vorſtellungen der handeltreibenden Bewohner, 
fo wie der Rittergutsbeſitzer v. Mlickt zu Jerzyce blieben ragen g 
td. Ztg.) 


— TEE ENENEISE GIER EESEEETEEEESEEnESE SERENEEEEETEEE Een 
Breslau, II. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Einer Dame 
bei Gelegenheit des Beſuches der Viehausſtellung auf dem Käraſſier⸗Reit⸗ 
platze ein Portemonnaie von dunkelbraunem Leder mit über 24 Thlr. Inhalt; 
außerhalb Breslau mittelſt Einbruchs 8 Weben Züchenleinwand, eine Webe 
Hemdenleinwand, 3 Stück Inlettleinwand, ein Stück Drillich, 3 Ballen Se⸗ 
gelleinwand, 12 Stück Parchent, 15 Ellen ſchwarzen Sammet und eine An⸗ 
zahl wollene Mützen. } 
Gefunden wurden: Eine Brille mit Meſſinggeſtell; ein Barbiermeſſer; 
ein ſchwarzer Strohhut, mit lila geſtreiftem ſchwarzen Bande garnirt; ein 
offener Brief und ein Militär⸗Erſatz⸗Reſerve⸗Schein, letzterer auf Franz 
Muthwill lautend; 2 Schlüſſel; 9 Stück Schlüſſel und 1 Entreedrücker; ein 
Terzerol: ein ſchwarzer Damenſchleier und ein dergleichen; ein Damen⸗Leder⸗ 
ſchuh; ein graues wollenes Kindermäntelchen. 
lßerrenloſe Holzſtämme.] Am Sten d. Mts. find an der Paulinen⸗ 
Brücke vierundzwanzig Stück Holzſtämme, dreißig bis vierzig Fuß lang, 
welche die Oder vereinzelt angetrieben brachte, aufgefangen worden, zu a 
chen ſich bis jetzt ein Eigenthümer nicht gemeldet. 

Selbſtmord.] Am gten d. Mts., Vormittags, machte ein hieſiger 
52 Jahr alter, verheirateter aber kinderloſer Tagearbeiter aus unbekannten 
Gründen ſeinem Leben durch Erhängen in ſeiner in der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße belegenen Wohnung ein Ende. 

[Unglücksfall.] Am gten d. Mts., Abends in der ſiebenten Stunde, 
wurde an der Ecke des Ringes und der Schweidnitzer⸗Straße eine an der 
kleinburger Chauſſee wobnende Wittfrau von einer Droſchke zu Boden 
geriſſen. Sie erlitt hierbei durch einen Huftritt des Droſchkenpferdes eine 
Beſchädigung am rechten Beine, und mußte in Folge deſſen nach ihrer Be⸗ 
baufung gefahren werden. (Pol.⸗Bl.) 


[Perſonal⸗Chronik.] Entlaſſen aus dem Staatsdienſte auf eigenes 
Anſuchen: Der Reg.⸗Referendarius v. Minkwitz. — Die von dem zu Bress 
lau verſtorbenen Schneidermeiſter Auguſt Duſcheck getroffene letztwillige 
Verfügung, durch welche dem Kloſter der e Brüder daſelbſt zur 
Errichtung eines Krankenbettes und Abhaltung von Kirchenmeſſen 1900 Thlr. 
vermacht worden, iſt von des Königs Majeftät genehmigt werden. 


Poſen, 10. Mai. [Beſchlagnahme.] Am Freitag lamen auf dem 
biefigen Bahnhofe fünf Kisten unter der Adreſſe eines bekannteren, biegen 
Kaufmanns an und, da dieſelben nur verhältnißmäßig leichte Waaren ent⸗ 
halten ſollten und ſich doch deim Umladen als ſehr ſchwer wiegend er⸗ 
wieſen, fo fühlte ſich der Wiegemeiſter des Bahnhofs veranlaßt, die 
Kiſten nachzuwiegen und das ermittelte Reſultat ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
börde mitzutheilen. 7 Folge deſſen wurden auf Anordnung der Polizei 
die Kiſten zu einem ieſigen Spediteur befördert und hier, da der Adreſſat 
verreiſt war und alſo nicht zugezogen werden konnte, eim Beiſein des 
Polizei Raths Roſe geöffnet, wobei ſich denn herausſtellte, daß die Kiſten 
bis oben hinauf mit Gewehren angefüllt waren. Die Geſammtzahl der 
vorgefundenen Gewehre, welche ſämmtlich ein dazu paſſendes Haubavonnet 
haben und durch ihre vortreffliche Arbeit die Aufmerkſamkeit aller Kenner 
erweckten, beträgt zweihundert, und da der Werth eines jeden derſel⸗ 
ben auf 30 Thlr. en, worden iſt, fo ſteigert ſich der Geſammtwerth 
der weggenommenen Gegenſtände auf 6000 Thlr. Die Gewehre und Kiſten 
wurden ſogleich nach dem Fort 1 ber Bonne cu um dort bei den er⸗ 
forderlichen Vernehmungen ſeitens des Vorunterſuchungsrichters des Staats⸗ 
gerichtshofes zu Grunde gelegt zu werden. — Im Laufe des gestrigen Vor⸗ 
mittags wurde unter Bedeckung von einem Piquet Küraſſieren zuerſt ein 
halbverdeckter Kutſchwagen, in welchem ſich ein Gutsbeſitzer aus dem wreſche⸗ 
ner Kreiſe als Gefangener befand, und hierauf zwei vierſpännige, offene Ar⸗ 
beitswagen eingebracht, welche letzteren ganz und gar mit angeblich für die 
Inſurgenten in Ruſſiſch⸗Polen beſtimmten und den preußiſchen Militärmän⸗ 
teln in Form, Farbe und Schnitt nachgebildeten Mänteln angefüllt waren. 
Alle drei Wagen wurden direct nach dem Kernwerke eh wonächſt 
die Escorte heut Früh Poſen wieder verlaſſen hat. Der Werth der Mäntel 
wird ebenfalls auf mehrere hundert Thaler angegeben. (Oſtd. 3.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand bei 0 Grd. Ba: Luft⸗ Wind: | 

in Pariſer Linſen, die Tempera⸗ Tempe⸗ 928 und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. tärke. | 

Breslau. 10. Mai 10 u Ab.] 381,98 | +7,81 W. I. Wolkig. 
11. Mai 6 tl. Mra.| 332,78 ＋ 6,0] O. 1. Wolkig. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 10. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 66, 65, ſtieg 
in Folge der Nachricht von der Einſtellung der Feindſeligkeiten auf 66, 80 
und ſchloß feſt zur Notiz. Die Börſe war hauptſächlich von der Geldfrage in 
Anſpruch genommen. Conſols don Mittags 12 Uhr waren 90% gemeldet. 
Schluß ⸗Courſe: Z3proz. Rente 66, 75. Ital. öproz. Rente 68, 85. Ital. 
neueſte Anleihe —. zproz. Spanier —. proz. Spanier 45. Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 411, 25. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1168, 75. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 535, —. 1 
Wien, 10. Mai. Unbelebt, feft. 5proz. Metalliques 72, 20. 4 proz. 
Metall, 64, 70. 1854er Looſe 92, —. Bank- Aktien 780. Nordbahn 182, —, 
National- Anl. 80, —: Credit⸗ Aktien 194, 20. Staate ifenbabn⸗Altien⸗Cert. 
187, 50, London 114, 60, Hamburg 86, 15, Paris 45, 50 Gold — 
. e 50. Neue Looſe 129, —. 1860er Looſe 96, 05, 
omb. Eiſenbahn 246. 5 s 
Frankfurt a. M., 10. Mai, Nachm. 24 Uhr. Ziemlich feft, aber 


nicht animirt. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 143%. Wiener 
Wechſel 101%, Sab Ban Alen 219% B. Darmſt.Zettel⸗Bant 245 ½ B. 


proz. Metall. 61%, 4 J proz. Metall. 54. 1854er Looſe 79 B. Oeſterr. Kat⸗ 
Anl. 67%. Delete taate-ifenb.-Aktien 189, Oeſterr. Yant-Antb- 
788. Oeſterr. Grevit:Attien 199%, Oeſterr. Clifabetbahn 112 B. Nhein⸗Nabe⸗ 
Bahn 27%. Heil. Ludwigs dabn 127 7. Neueſte diterr. Anl. 83%, 1864er 
Looſe 987 B. Böhm. Weſtbahn 68. Finnländ. Anleihe 88½ B. 
Hamburg, 10. Mai, Nachm. 2% Ubr. Guter Umſatz. Anfangs auf 
die Nachricht don der Waffenruhe höher. Geld williger. Schönes Wetter, 
aber windig. Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 69, Deſterr. Credit⸗ 


Attien 83. Vereinsbank 104%, Nordd. Bank 106%, Rzdeiniſche 97%. 
Rerdbebn 88 . Finnländ. Anleihe 85%. Disconte“ 4%. Wien 88, 75. 


Petersburg 29%. 2 . 
Hamburg, 10. Mai. [Getreidemarkt] Weizen loco 1-2 Thaler 

billiger, ruhig. Roggen loco bei ſtillem Geſchäft 1% Thlr. niedriger. Roggen 

pr. Oſtſee in matter Stimmung. Oel Mai 26% —%, Okt. 27% 274. 
Liverpool, 10. Mai. [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſaß. Preiſe 

, ſchwimmend einen Benny höher. Middling Georgia 28%, galt Dbolle⸗ 

cab 22%, Middling fair Dhollerah 20, Fair Bengale 16%, 1 

Bengale 15%, Middling Bengale 14, Fair Scinde 15%, 


. Middling fair 
Seinde 14%, China 19%, 


m din nn s 
Berlin, 10. Mai. Der geringe Eindruck, den die Nachricht von der | © 


Waffenruhe auf die Börfe hervorgebracht, wurde noch durch die Kunde von 
dem anſcheinend nicht ſiegreichen Gefecht des öſterreichiſchen Geſchwaders in 
der Nordſee abgeſchwächt. Man verhehlte ſich nicht, daß die Annahme der 
Waffenruhe unter allen möglichen Augeftänbnifien mehr die Bedeu⸗ 
tung habe, man wolle der Warfenfti ſtandsfrage ausweichen, und fei 
ſomit dem Ziele, dem Friedensſchluſſe, um nichts näher gerückt. Außer 
dieſen Reflectionen hält die Geldknappheit die Speculation unter Druck, jo 
daß dieſe nur in den beiden beliebteren Papieren der Neuzeit, in Medlenb. 
und Nordb.⸗Actien ſich thatig erweiſen mochte, obſchon auch hierbei Med» 
lenburger einer nachgebenden Richtung verfielen. Schwere Eiſenbahnen waren 
angetragen; die öſterreichiſchen Effekten hatten höher eröffnet, hielten fi in⸗ 
deß im Laufe des Verkehrs bei mäßigen Umfägen nicht immer. In der Mehr⸗ 
ahl der verſchiedenen Effe eten, jo auch in preuß. Fonds blieb das Ges 
r 


e eee 


iddling fair | R 


* 


ſchäft ſchleppend und ohne Bedeutung, die Anleihen von 1859, 


ten, die 1862er und Prämienanleihe waren übrig. Zum Schluſſe geſtaltete 
ſich die N des Verkehrs etwas feſter, und zwar namentlich bei den 
öſterreichiſchen Deviſen, deren Courſe man vom Vormittage aus Wien wie 
folgt, meldete: Credit 194. 70—40; 1860er Looſe 96; 1864er 96. 30—70. 
London 114. 50 tarirt, und aus Frankfurt: Credit 199. 75; 1860er Looſe 
83. 75, 1864er 98. 75. (B.- u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 10. Mai 1864. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 


— 


Freiw. Staats-Anl. ..]4141100 bz. * 
Staats-Anl. von 18800 105% B. Dividende pro 1862 1863 Zf. 
dito 1850, 52]4 95 B. Aachen-Düsseld.] 3% — 1314196 B. 
dito 155314 95 6. Aachen-Mastrich| 0 — 4 100 be. 
dito 1854/4141100 bz Amsterd.-Rottd..| 6 6% 4 108 ba. 
dito 18855 4½ 100 bz Berg.-Märkische.| 61 6% 4 112 pa. 
dito 185604½ 100 bz Berlin-Anhalt....| 8 94. 4 174 B. 
dito 1857 4½ 100 ba Berlin-Hamburg] 6 7% 4 140% b. 
dito 1859/4½% 100 bz Berl.-Potsd.-Mg..|14_ fia 4 |197% B. 
dito 1864/41, 100 bz Berlin- Stettin. 7 8½% 4 142 bz. (i. D.) 
Staats-Schuldscheine|31, 90 bz. Böhm.-Westb...| — | — 5 687% da. u. G. 
Präm.-Anl. von 1855/3½ 123% B. Breslau-Freib. ..| 8 7% 4 1 bz. 
Berliner Stadt-Obl. 4% 102 Cöm-Minden 12% — 14141182%, ba. 
( Kur- u. Neumärk. 3½ 80 bz. Cosel-Oderberg. ]“ % 1½ 4 1 ba. 
Pommersche. . q 3% 89% bz dito St.-Prior.] — 4½ 90 B. 
3 (Posensche 4 5 — — dito dito — — 6 94% B. 
EN Alone 37. Ludwigsh-Bexb.|9 9, 4 434, B. 
&[ dito neue 4 951% bz. Magd.-Halberst. (25%, 22% 4 200 etw. ba. u. B. 
schlesische. 37% 93 be. Magdb.-Leipzig. .|17 — 4 |249 B. 
/ Kur- u. Neumärk. 4 |97% bz. Mainz-Ludwigsh| 714 7 4 124½ be. 
(Pommersche. . 4 97 8. Mecklenburger 24, 2 4 74½% & 74 bz. 
EY bosensche 4 95% B. Neisse-Brieger...| 4 4 4 85% 8. 
= ( Preussische ...... 4 97% B. Niedrschl.-Märk.| 4 4° 4 |S% be. 
& Westph. u. Rhein. 4 |97 bz. Niedrschl. Zwgb.| 2½ | 2%, 4 70% ba. 
© [ Sächsische........ 4 |98%, bz. Nordb., Fr.-Wilh.] 3 — 4 164 „Nu. ½ bs. 
Schlesische. 4 884 br. Oberschles. 4. 101% 1101, 3¼ 156 W. 
Louisd’orl10%, bz.G.|Oest.Bkn. 87 ½ bz. ito B. [10185 10 30 140% B. 
Goldkronen 94Y, G.|Poln.Bkn. En — 0 A 1013),, [10 30 in — 
Ausländische Fonds. Oest. südl. St-B.“ — — s [14541444 8 148bs. 
Oesterr. Metalliques.5 [62% u. % bz. Oppeln-Tarn. . . 2½ f 2½ 4 72% ba. 
dito Nat.-Anl....|5 [69% bz. Rheinische. . 6 — 4 99 ba. 
dito Lott.-A. v. 505 83 ½, Ku. % bz. dito Stamm- Pr. 6 — 4 107 B. 
dito dito 640 — 56% bz. Rhein-Nahebahn| — 0 4 126%, be. 
dito 54er Pr.-A.l4 |S2 B. Rhr.Crf.K.Gldb.) 41, 5 3½%101½% B. 
dito Eisenb.-L..— 74½ bz. Stargard - Posen.. 6 4% 36 100 b. (.) 
Russ.-Engl. Anl. 18626 861% bz. Thüringer 7% | 4 124% d. 
dito 4% Anl. . 4 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 74% ba. 
rein Cp 1 0 rl 18 bz. & Bank- und Industrio-Papiere, 
Poln. N 9 
a Wade * 4 7 Aus 893. B. Dat Kassen-V. ] 5% 6 4 — G. 
dito 4 20 mie Braugschw. B... x — 4 1706. 
Kurhess. 40 Thlr....|— [8644 br. re 
Baden. 38 Fı Loosel— 30% B. , | Darmat Zetteib] 9 |8 4 ee 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Geraer Bank. 5 7 4 10% bz 
Berg.-Märkische 4 ½ 100 ½% G. Gothaer „ 5 6% ja bs. 
dito II. 4½ 99% B. Hannoversche B.] 5 50% 4 B. 
dito IV. a IM, G. Hamb. Nordd. B.] 6 6% 4 2 G. 
dito IIL v. St.3½ g.] ½/80%½ br. „ Vereins-B.] 6½% | 61% 4 104 B. 
Cöln. Minden 4½ 101 6. Königsberger B.| 5½ | 54, 4 102% @. 
dito II. s |103% B Luxemburger B. 10 9 4 1106 B. 
dito — Magdeburger B.] 4½0 | 41, 4 94½ @. 
dito IIIA oi ba. | Posener Bank. . 51½ 58/016 [4 196 B. 
dito A999, bz. Preuss. Bank.-A.| 61/4, | 7370/4141129 ba. 
‚dito IV.|a 90 bz. Thüringer Bank.] 3 4 4 70% B. 
Cos.-Oderb. wu). 4 1891, bz, Weimar v 54 4 sol etw. b. 
dito 1 u 
Niederschl.-Märk..... 5 
rg Berl. Hand-Ges|9 s |a tom 
dito IIIa 01 B. Coburg Credb.A.| 8 7 4 |91 B. 
dit WIE Darmstädter „ 6½ |5% 4 |88 ba. 
Niederschl. Zwelgb.“— — — Dealer. Ne Ge Arien ©: . 
Lite SE isc.-Com.-Ant. 2 — 4 |9% bz. 
Oberschles. A. 44 — — Genfer Oredb. A. 3 — | 8% be . 
dito 2.814184 bz Leipziger „13% — 4 |75% ba. 
dito C. u. Di % ½ bz Meininger 15 1 7 4 196% etw. . 
dito  E.......814]62% bz a 
dito 4 990 — esterr.Credb.A.| 8½ | 6 5 Ae be 
Oest.-Franz...... 8 [253% B. Schl. Bank-Ver.| 6 6 be B 
Bus hen B.. 3 12511, bz. u. G. ne b 
dein. v. St. gar....|41,199%, B. Minerva — 24, etw. be 
Rhein-Nahe-B. gar...\412[99 8. Fbr.v.Eisenbbäf| 81, |8 (s Jiol br 
3 Wechsel- Course 
* 20 EI. ...ik 2 
Ho“, 280 Pl. . f AM k. Feten 88 4 
Hamburg 300 Mk......|k. 8.1162 bz. dito” 1 3 
dito 300 Mk...... 2 N 1501 bz. Frankfurt a. M. 100 Fla 
London I LSs t.. 3 M. 6 2 4 bz Petersburg 100 S. -R. e 
Paris 300 Fres.. — M. 79% bz dito 100 S.-R. 4 
Wien 150 Fl RER 8 T.187 bz. Warschau 90 S.-R.....|8 T. 88 bz. 
dito. 180 Pi. . . . 2 M 8% be. Bremen 100 Thir. 48 T110% de. # 
= 
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Lan au a 
ab Kahn 20 


Juli⸗Aug. 
11 55 


8 loco 49—63 Thlr. 


15 7 =” Thl 
2% — r. bez. 

Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 
bez., Octbr.⸗Nov. 13% T 


— Spiritus loco ohne F 


72 y—Y 


guten 


waren tiger B 
richte mehrſeitig gefragt, weil die neueſten telegraphiſchen Berichte einen 
Waffenſtillſtand mit Aufhebung der Blolade als von der londoner Eonfe‘ 
renz angenommen melden. Preiſe waren daher merklich höher. Gekandigte 
20,000 Ctnr. fanden gute Aufnahme. Hafer, Termine höher. Gek. 1 
Ctur. Rüböl wurde von oben angeführtem Umſtand kaum berüh 
ſtens vermochte er nur die Wirkung der flaueren Berichte zu p 
die Preiſe auf geſtrigem Stand zu erhalten. S 8 en dc 
falls mehrfache Beachtung, beſonders machten Abgeber knapp, ſo daß 
ungeachtet kleinen Geschäfts doch eine Beſſerung von ca. % Thl. eingetren⸗ 
iſt. Gek. 190,000 Ort. 


# Breslau, II. Mai. Wind: veränderlich. Wetter: 
meter Früh 6° Wärme. Barometer 28“ 925 Bei reich 
war die Stimmung am heutigen Markte ruhiger, 


Welzen billiger erlaſſen, pr. 84 fd. ſchle 
gelber 60 - 66 Sgr., feinſte Sorte 1 bis 28 1 ler; tiz bez 
und polniſcher weißer 58 — 70 Sgr., gelber 56 —62 Sgr., fein 
Notiz bezahlt. — Rog gen matter, pr. 84 Pfd. 43—45 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ruhig, pr. 55 weiße 37— 
32—35 Sgr. — Hafer behauptet, pr. 50 Pfd. 28—31 6 


Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 63—70—73 Wicken 
Gelber Weizen 61-6568 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. Brutto. 8 
l 43—44—45 Schlag⸗Leinſaat 210-2] 
1 30—33—38 Winter⸗Naps 210—222—282 
F 272931 Winter⸗Rübſen. . 200 —212—220 
FCC 42-4650 Sommer⸗Rübſen.. — — — 


5 705 1010 657 73, Thlr. pr. Centner 
mothee 6— — pr. 8 ; 
Kartoffeln pr. Sadal fd. Netto 26—36 Sgr., Metze 11 —1 1 Sgr. N 


ae er Bart, | 
Rohes Rübbl pr. Etr. loco un 12% Thlr., Herbſt 1 

Spelz pr. 100 Duart à 80 % Tralles Fade r. 117 * f 
Juli⸗Auguſt 14% Tölr. Br. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ; 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W, Frievrih) in Breslau: 
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